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Fritz Tschudi ist heute gegen
74Jahre alt. Zeitlebens hat ihm die
Handdruckerei Arbeit und Brot
gegeben. Noch immer schafft er
die Ballen bedruckter Tücher in
der Fabrik von einem Arbeitsplatz
zum nächstfolgenden.

Fritz 7"xcfewdt «c£«e//ement
74 ans. S« fie c/«r«nt i/ a fr«nx-
porté /ex W/ex d'éto/fex d«nx
/<» /«/>ri<7«e.

Nach uraltem Verfahren werden
die Tücher u. a. durch ein mit
Kuhmist gefülltes Gefäß gezogen.
Längst kennt die Technik chemi-
sehe Farben, mit denen man an-
nähernd gleiche Wirkung erzielen
kann. Doch imGlarnerland arbeitet
man noch mit der alten Kuhmist-
methode, mit deren Hilfe man
leuchtend schöne Farben erzielt.

Lex G/<tro«n<iix n'ont c«re dexper-
/ect/onnenxentx apporté* par /a
chimie a«x co/orantx. Lear* éto/fex,
xaifant «ne méthode archaïque,
xont trempée* dan* «n hain de
/«mier de vache ^«i donne a«x
co«/e«rx /e«r éc/at.
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Es braucht kräftige Arme und ein feines Auge, um mit den schweren Stempeln die Stoffe ganz exakt zu bedrucken. Ursprünglich waren die Malaien die besten Abnehmer dieser Sarongtücher, heute
sind es die Neger der Goldküste, die die Stoffe mit Naturalien bezahlen. Die Neger kümmern sich wenig um die Herkunft und die Feinheit der Bildmuster. Wenn diese nur recht bunt und -modern sind Am meisten schmeicheln ihnen Aufdrucke deutlich europäischer Herkunft : ein Buchstabe unseres Alphabetes, ein Auto oder sonst ein mit unserer Kultur zusammenhängendes Zeichen.

// /a«t de /a /orce po«r tenir /e tampon et de /a min«tie po«r mettre /e moti/ exactement en p/ace. Lex kfa/ais
/ent avec ce même procédé.

po«r imprimer /e«rx moachoirx de Sarong - et /ex nègre* de /a Côte d'or trav«i7-

Les derniers

Q«and, en 7470, /ohannex-Heinrich Streijff
/onda à G/arix «n petit ate/ier d'im-
prexxionx x«r tixx«x, i/ était xanx do«te /oin
de xe do«ter ç«e cette ind«xtrie a//ait, par /a
x«ite, /o«rnir de«x xièc/ex d«rant d« travai/
et d« pain a«x G/aronnaix. // /ît venir «n
co/orixte de Genève po«r étah/ir dex modè/ex.
Le x«ccèx /«£ te/, #«'// /a//«t bientôt prendre
dex mexwrex po«r /a dé/enxe dex xecretx de
/abrication. Z)'a«frex ate/ierx x'o«vrirent o»
x'imprimèrent cex éto/fex a«x /ondx ro«gex,
agrémentée* de dexxinx à /a manière f«r^«e.
On exporta en y4//emagne d'abord, p«ix danx
/e S«d de /'/ta/ie, a« Port»ga/, en ßw/garie.
Lex 7*«rç«ex commandèrent a«x G/aronnaix
/e«rx /ezx. zlct«e//ement, /ex Fazzo/etti xe xont
adapté* a«x circonxtancex, i/ n'jy a p/«x a«-
tant de demande po«r /ex éto/fex a«x /ondx
ro«gex, i/x /ont dex monchoirx, dex r«banx,
dex écharpex, maix to«;o«rx xnivant /ex pro-
cédé* de /e«rx ancétrex.

Keine verstaubten Pergamentfolianten, sondern
Musterbücher aus dem Jahre 1830, Zeugen
ersten, erfolgreichen Aufschwunges.

Lex /ivre* d'échanti//onx de /'année 7530.

töte |u Utgto febafers Zeiten
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Zwei, drei Menschenalter verrichtet ein schwerer Holzstempel seinen Dienst. Er ist,
wie das Messingmuster, schier unzerstörbar, und die Zeichnungen auf den großen
roten Schnupftüchern sind ja nicht gar zu großen Modeschwankungen unterworfen.

t/n tampo» de c«ivre. Ce même moti/ xert dep«ix de«x o« troix génération*,
maix i/ n'a point paxxé de mode.

Die letzten Glarner Handdrucke • Photos Schuh-Prisma

A Is 1470 der unternehmungslustige Landmajor Johannes Heinrich Streiff

Li. am Oberdorfbach in Glarus neben einer kleinen Walke eine stattliche
Zeugdruckanstalt hinstellte, legte er damit den Grundstein zu einer Indu-
strie, die während zwei Jahrhunderten den Glarnern Arbeit und Brot gab.
Aus Genf ließ er sich einen bekannten Koloristen kommen, und bald genoß
die Glarner Fabrik einen solchen Ruf, daß man sich vor Industriespionage in
acht nehmen mußte. Ueberraschte man doch einmal wahrhaftig einen Thür-
gauer, auf dem Bauche liegend, im oberen Stock, wie er durch die Ritzen
des Fußbodens hinabschielend hinter die Geheimnisse des Genfers zu kom-
men trachtete.

Rasch entstanden zahlreiche Baumwolldruckereien im Glarnerland, die
seit dem ersten Viertel des vorigen Jahrhunderts türkisch rote Tücher färb-
ten und ätzten. Bald versorgte das Glarnerland die Türken auch mit dem
Fez. Glarner Tücher waren in Deutschland, bald aber auch in Süditalien,
Portugal und Bulgarien sehr beliebt. Immer mehr wurde das Glarnerland
der Stofflieferant primitiver Völker. Mit Batikimitationen wurden die Ein-
geborenen von Niederländisch-Indien versorgt, und in unserer Zeit sind
diese Imitationen an der Goldküste modern geworden. Die Glarner Fazzo-
letti fanden sowohl als Schnupftücher wie als Kopf-, Hals- und Schulter-
tücher weite Verbreitung.

Geblieben sind die Arbeitsmethoden, die seit Urgroßvaters Zeiten sich

nur wenig verändert haben. Mühsam war in den letzten Jahren der Kampf,
den die alte Glarner Handdruckerei in unserem technischen Zeitalter zu
führen hat.

Die Farbküche macht mit ihren bunten Kesseln, Fässern und Eimern
einen überaus malerischen Eindruck.

C/?<j«</ro»x, fonne<*«x et c«xxero/ex, <f«e/ p«ixx<znt £«/>/e«« d'/ntérie«r
/eratt cette cwixme a«x co«/e«rx.

Auf der «Hänggi», dem einst für die Zeugdruckgegenden so charakteristischen
Trocknungsturm, werden die langen, bunten Stücke zum Trocknen ausgehängt.

Lcharpex, mo«cfcotrx, r«Z>arcx pendent «« xécèo/r.
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